
V

V V

m enurteereret e J 4 an eneeee

e 5

e 162.
Mittwoch

den 23. November.

Werſebur

le v ed u vh anx h i ett u v7 es 90 4
e

I e

27 L 22

Tageblatt.)

1881.

Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn dem Gehöft der Gutsbeſitzer Hermann und Hugo Hochheim hier iſt unter den Ochſen die Lungenſeuche ausgebrochen.
Schafſtädt, den 15. November 1881. Die Polizei- Verwaltung.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 22. November. Der Bundesrath

beſchloß heute die einjährige Verlängerung des
kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin.

Baden-Waden, 22. November. Der Groß-
herzog hatte eine gute Nacht, die Temperatur
war Abends 36,7 Morgens 36,2, der Puls 64.
Der Appetit ſteigert ſich; das Allgemeinbefinden
iſt befriedigend.

Karlsruhe, 22. November. Der Landtag
iſt bis Mitte Januar vertagt worden.

München, 22. November. Jn der heutigen
Sitzung der Abgeordnetenkammer verlas der
Miniſter des Jnnern eine Botſchaft des Königs,
durch welche die Seſſion des Landtags bis zum
31. Januar 1882 verlängert wird. Bei der
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Fortdauer des Malzaufſchlages wurde mit 89
gegen 52 Stimmen der Antrag des Ausſchuſſes
angenommen, nach welchem die Forterhebung
nur auf drei Monate genehmigt wird. Der
Referent Ruppert hob dem Bedenken des Finanz-
miniſters gegenüber hervor, daß bei der Stellung
der Majorität des Hauſes dem Miniſterium

Der Mulakte.
Ein Lebensbild aus Martinique.

Frei nach dem Franzöſiſchen von Rudolf Müldener.

(Fortſetzung.)

„Wir haben alſo eine Gebirgsſchlucht zu
paſſiren

„Und einen Bach, deſſen Waſſer uns bei
ſchönem Wetter bis an die Knöchel reichen würde;
heute Abend aber wird der Bach große Bäume
und Felsſtücke mit ſich fortwälzen.“

„Nun, ſo werden wir dieſe Nacht diesſeits
des Baches bleiben und erſt morgen an Ort
und Stelle ſein.“

„Morgen fragte Cäcilie. „Aber wo werden
wir denn heute ſchlafen

„Wir laſſen unſere Hängematten unter den
Bäumen aufhängen antwortete
Rebeliere, die ſich zwang, ruhig und furchtlos zu
erſcheinen, in Wahrheit aber es jetzt ſehr bereute,
den Gefahren dieſer Reiſe Trotz geboten zu haben,
und ſich entſetzlich fürchtete, die Nacht unter
freiem Himmel und in dieſer Einöde zuzubringen.

„Herrin,“ ergriff der Führer jetzt mit dem
ſelben ehrerbietigen und unterwürfigen Tone
wieder das Wort, „es iſt vielleicht nicht gut, hier
Halt zu machen. Der Wald iſt ſehr dicht und
es wimmelt von Schlangen in demſelben, welche,
wenn das Waſſer anſchwillt, auf unſern Weg
geſchwemmt werden. Wir müſſen vorwärts;
etwas weiter befindet ſich eine Pflanzung.“

„Dann vorwärts, vorwärts!“ rief Frau von

rau von La

gegenüber alle ſonſtigen Gründe in den Hinter-
grund treten müßten.

Wien, 22. November. Die amtliche Wiener
Zeitung publizirt die Ernennung des öſter-
reichiſchen Botſchafters in St. Petersburg Kal-
nocky zum Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes und
zum Miniſter des Auswärtigen.

Paris, 21. November. Nachdem Ribot,
Deputirter des linken Centrums, plötzlich jetzt
auch darauf verzichtet hat, das Miniſterium über
ſeine allgemeine Politik zu interpelliren, aus
Furcht, die Rolle eines Compeèce zu ſpielen,
ſcheint ſich wirklich Niemand in der Kammar
zu finden, der dem Miniſterium den Gefallen
einer Jnterpellation leiſtet. Man glaubt, daß
Gambetta nun aus eigener Jnitiative die erſte
Gelegenheit zur gewünſchten Explikation ſeines
Programms ergreifen werde. Die Wieder-
aufnahme der Verhandlungen über den engliſch
franzöſiſchen Handelsvertrag iſt noch unbeſtimmt.
Die Unterredungen zwiſchen Dilke und Gambetta
und Rouvier haben noch nicht zur Einigung über
die ſtreitigen Vorfragen geführt. Ueber den
Nachfolger Saint Valliers, der ſich heute nach
Berlin begiebt, um ſein Abberufungsſchreiben zu

La Rebeliere lebhaft. „Warum ſagteſt Du das
nicht gleich. Du Dummkopf Nun, liebe Cäcilie,
faſſen Sie Muth; nicht weit von hier iſt eine
Pflanzung, auf welcher man uns Gaſtfreundſchaft
gewähren wird, gute creoliſche Gaſtfreundſchaft.“

„Kennen Sie denn die Leute, die dort
wohnen fragte das junge Mädchen.

„Ganz und gar nicht; aber das ſchadet auch
nichts. Man wird uns trotzdem mit offenen
Armen aufnehmen. Reiſende ſind dem Anſiedler
immer willkommen, und das iſt ganz natürlich
in ne Lande, in welchem es keine Gaſthäuſer
giebt.“

Der Führer hatte die Wahrheit geſagt am
äußerſten Ende des Thales hoben ſich auf einer
kleinen, von den unzugänglichen Höhen des Berges
überragten Terraſſe, zu der man auf einem ſehr
ſteilen Pfade emporſtieg, die weißen Mauern
eines Pflanzerhauſes von dem tiefen Schatten
des Waldes ab. Das Tageslicht war mit dem
letzten Sonnenſtrahle erſtorben, denn in jener
Zone giebt es keine Dämmerung; dort folgten
Licht und Finſterniß ohne jeglichen Uebergang
auf einander.

Die Reiſenden erſtiegen langſam die Höhe,
welche zu beiden Seiten ſymmetriſch mit hohen
Bäumen bepflanzt war. Plötzlich ſtrahlte ihnen
am Ende dieſes alleeartigen Weges eine Fackel
entgegen.

„Da ſind wir!“ rief Frau von La Rebeliere
aus.

„Gottes Segen über die guten Leute, die
uns bei ſich aufnehmen!“ ſagte Cäcilie in einem

überreichen, iſt noch nichts Definitives beſchloſſen.
LCondon, 22. November, früh. Das Hof-

Journal meldet die Verlobung des Prinzen
Leopold, jüngſten Sohnes der Königin, mit der
Prinzeſſin Helene von Waldeck, Schweſter der
Prinzeſſin Wilhelm von Württemberg und der
Königin der Niederlande.

St. Betersburg, 22. November. Das
„Journal de St. Petersbourg“ widmet anläßlich
der Ernennung des Grafen Kalnocky zum Mi-
niſter des Auswärtigen demſelben einen warmen
Nachruf und ſpricht ſeine hohe Befriedigung
darüber aus, einen Mann von ſo erprobten di-
plomatiſchen Eigenſchaften an der Spitze des Aus-
wärtigen Miniſteriums des Nachbarlandes zu
ſehen, wo gerade jetzt zwiſchen beiden Reichen
mehrere Fragen gelöſt werden müſſen. Graf
Kalnocky habe ſich hier große Sympathien und
Freunde erworben.

Bukareſt, 22. November. Das leitende
Comité der konſervativen Partei hat ſich in Folge
des Rücktritts des Generals Floresco und Lascar
Catargi's, welche die einflußreichſten Mitglieder
deſſelben waren, aufgelöſt. Wie es heißt, würde
ſich das Comité demnächſt unter Führung des
Fürſten Alexander Stirbey rekonſtituiren.

a

Erguſſe voll Dankbarkeit und Freude. „Ach, ich
habe mich ſehr geängſtigt!“

Der Führer pochte an die Thür, welche
nur mit einem Holzriegel verſchloſſen war. Augen
blicklich erſchien eine alte Negerin. Frau von
La Rebeliere war aus ihrer Sänfte geſtiegen.

„Wo iſt der Herr ſragte ſie, eintretend.
Die Negerin ſtieß eine Thür auf und zeigte

mit dem Finger nach der Gallerie hin. Frau
von La Rebeliere wandte ſich dorthin und Cäcilie
folgte ihr. Beide blieben bei dem Anblicke des
Mannes, der ihnen entgegentrat, wie feſtgebannt
ſtehen.

Frau von La Rebeliere vollendete eine an-
muthige Verbeugung, die ſie angefangen, nicht,
und ſagte in creoliſchem Pathos mit beſtimmten
und lakoniſchen Worten „Jch bin Frau von Re-
beliere und reiſe nach den heißen Quellen. Das
Ungewitter hat uns unterwegs überraſcht, und
ich erbitte mir heute Nacht Jhre Gaſtfreundſchaft.“

Der junge Mann verbeugte ſich ehrfurchts-
voll und erwiderte in ſehr gutem Franzöſiſch:
„Jch fühle mich ſehr glücklich, Jhnen, gnädige
Frau, eine Zufluchtsſtätte anbieten zu können.
Alles ſteht hier zu Jhrem Befehl und zu Jhrer
Verfügung. Geruhen Sie ſich niederzulaſſen
Sie ſind gewiß müde.“ Und mit der höflichen
und gewandten Manier eines Edelmannes jener
Zeit ließ er Seſſel herbeirücken und ertheilte
Befehle zur Aufnahme der draußen gebliebenen
Negerſchaar.

„Ach, mein Herr,“ rief Cäcilie aus, „wie
glücklich ſind wir doch, hier Schutz gefunden zu
haben
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Konſtantinopel, 21. November. Nachdem
der griechiſche Geſandte Conduriotis wegen
Schließung der griechiſchen Poſtämter in der
Türkei eine Note überreicht hatte, worin derſelbe
für Griechenland die Behandlung auf dem Fuße
der meiſtbegünſtigten Nationen in Anſpruch nahm,
hat die Pforte befohlen, die griechiſchen Poſtämter
in Konſtantinopel und Janina morgen unter mili-
täriſcher Beihilſfe zu ſchließen. Der italieniſche
Botſchafter Corti wird demnächſt dem Sultan den
Großkordon des Anunciatenorden überreichen.

Rom, 21. November. Deputirtenkammer.
Während der Budgetberathung fiel von der Tri-
büne ein Revolver in den Saal vor die Bank
der Kommiſſion, ohne loszugehen. Der Prä-
ſident ordnete die ſofortige Verhaftung des Schul
digen an. Die Berathung wurde fortgeſetzt.
Das verhaftete Jndividuum iſt ein einige dreißig
Jahre alter Sizilianer, Namens Macaluſo, und
bereits wegen Mordverſuchs verurtheilt.

WMadrid, 21. November. Die Deputirten
kammer genehmigte den Geſetzentwurf, betreffend
den Bau einer Eiſenbahn von Huesca nach Can
frane mit einer Subvention von 60,000 Peſetas
per Kilometer. Die Koſten für den Bau des
Tunnels durch die Pyrenäen werden auf 13
Millionen Peſetats geſchätzt, wovon Frankreich
und Spanien je die Hälfte bezahlen werden.

Deutſchlands.
Am 22. d. Mts. erledigte Se. Majeſtät

der Kaiſer die laufenden Regierungsgeſchäfte und
nahm die laufenden Vorträge entgegen. Das
Diner nahm Allerhöchſtderſelbe am Nachmittage
allein ein.

Jm Hinblick auf die epochemachende Be-
deutung der Allerhöchſten Kaiſerlichen
Botſchaft, mit welcher die Eröffnung des
Reichstags ſtattgefunden hat, iſt von dem Miniſter
des Jnnern, wie die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung mittheilt, angeordnet, daß dieſelbe in
Plakatform in ſämmtlichen Gemeinden des
preußiſchen Staates durch Aushang an den für
die Bekanntmachung lokaler Verordnungen be-
ſtimmten Oertlichkeiten noch beſonders zur öffent
lichen Kenntniß gebracht werden ſoll. Nach der
Germania ſoll die Kaiſerliche Botſchaft in 90,000
Exemplaren vervielfältigt werden.

Der Kriegsminiſter hat, der K. Z.
zufolge, kürzlich beſtimmt, daß die Einführung
der neuen deutſchen Rechtſchreibung bei den
Unterofficierſchulen erfolgen ſoll, jedoch ohne be-
ſondere Beſchleunigung, durchaus allmälig. Da-
gegen ſoll es in der Militair- Verwaltung ſowie
bei dem Unterricht in den Regimentern, ja, ſelbſt
im Kadettencorps, bei der älteren Schreibweiſe,
ſein Bewenden behalten.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit An-
gabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt, was

zu beachten bitten.

Merſeburg. Se. Majeſtät der König haben
Allergnädigſt geruht: den Regierungs Räthen
Hoppe und Helmke hierſelbſt den Charakter
als Geheime Regierungs-Räthe, und dem Ver-
meſſungsReviſor Hertel hier den Titel „Rech-
nungsrath“, zu verleihen.

Werſeburg. Stadt-Verordneten-
wahlen. Von 241 wahlberechtigten Bürgern
der II. Abtheilung waren am 22. huj. 44 er-
ſchienen. Die ſeitherigen Stadtverordneten, Herr
Oeconom Findeis, Dr. Krieg und Reg.-
Sec. Wolny, wurden einſtimmig wiedergewählt.

An der Wahl für die J. Abtheilung be-
theiligten ſich heute von 97 Wählern 26. Es
wurden gewählt: Rentier Lorenz, Kaufmann
Fritſch und Verwaltungsgerichts Secretair
Hoffmann.

Jn Nordhauſen iſt man gegenwärtig mit
der Errichtung einer Dampf-Käſe- und Kunſt-
butterFabrik beſchäftigt.

Während der jetzigen Scharlach- und
Diphtheritisepidemie in Erfurt ſind bis zum 12.
d. M. laut polizeilicher Meldung 340 Perſonen
am Scharlach und 148 Perſonen an Diphtheritis
erkrankt; 90 Perſonen ſind am Scharlach und
22 Perſonen an Diphtheritis geſtorben.

Erfurt. Gemächlich zog vor einigen Tagen
der Oekonom Pabſt aus Mühlberg bei Erfurt
ackernd ſein Feld entlang, als plötzlich die Acker
krume ſich öffnete und das Pferd aufnahm. Nur
mit größter Kraftanſtrengung gelang es dem
Manne, das Thier wieder flott zu machen, wäh-
rend das Erdreich polternd in ſich zuſammenfiel
und bald eine weite, gähnende Schlucht zeigte.
Dies geſchah ſo ſchnell, daß der erſchrockene Land
mann kaum Zeit zum Zurückſpringen gewinnen
konnte. Der entſtandene Erdfall iſt mindeſtens
30 Fuß tief. Die eingehende Beſichtigung ergab
folgendes: Eine lange hinabgelaſſene Scheunen-
leiter ſtand mit 16 Sproſſen im Waſſer, ferner
zeigte ſich eine mit einem Tuffſteingewölbe über-
deckte rieſige Höhle, das Gewölbe ſelbſt war mit
einer dünnen AckerkrumenSchicht belegt.

(Saale-3.)
Jn Oſchatz hat die Polizei in einem 9jäh-

rigen Knaben den Urheber der wiederholten
Brände in dem Grundſtücke eines dortigen Kauf-
mannes ermittelt. Der jugendliche Brandſtifter
iſt der eigene Sohn des Beſchädigten und man
iſt geſpannt darauf, welche Beweggründe ihn zu
jener That verleitet haben.

Das herzogliche Miniſterium in Weiningen
iſt vom Konſul auf Maduſt benachrichtigt wor-

n w. 4 ner e nee u en e e eta h e er 55 e e Sn e h t 9

den, daß auf der Jnſel Duc of York ein ge-
borener Meininger, Färber Joſef Schulz, in Ge
ſellſchaft zweier anderer Deutſchen von den Ein
geborenen erſchlagen worden iſt.

Vermiſchtes.

Hamburg. Die Hamburger Fortſchritts
partei richtet einen Appell an die Wähler zur
Kontribution, da durch die Wahlen ihr ein De-
ficit von ca. 8000 Mark erwachſen iſt.

(Ein Junggeſelle in Berlin), der nicht
ſelten Kredit und Vorſchuß braucht, ſucht eine
Wohnung. Jn einer intimen Geſellſchaft wird
er von einem Bekannten angeſprochen: „Sie
müſſen in die Genthinerſtraße ziehen „Warum?“
erwiderte der junge Mann. Da wird eine Pump-
ſtation errichtet! lautete die Antwort.

(Aus dem Examen.) Profeſſor: „Herr
Kandidat, thun Sie doch Jhren Cylinder unter
dem Stuhle herauf wenn Sie durchfallen, iſt
ja der ſchöne Hut auch noch kaput.“

(Vor der Strafkammer in Paris.) Prä-
ſident zur Angeklagten, einer jungen Dame der
Halbwelt: Alles dies aber giebt uns noch keine
Auskunft, wovon Sie leben. Jhre Exiſtenzmittel
ſind noch nicht genügend aufgeklärt. Angeklagte:
Pardon, Herr Präſident, der Eine iſt Seidenhut-
fabrikant, der Andere Droguiſt in der Lombard-
ſtraße. Der Gerichtshof geruhte zu lächeln.

(Das grauenhafte Verbrechen in Roten-
burg a. d. Fulda), der an dem Bürger Jacob
begangene Vatermord, beſchäftigt nach wie vor
die Gemüther. Der unnatürliche Sohn hat
ſeine ſchaurige Unthat bereits eingeſtanden. Den
Plan, den „Alten“ auf die Seite zu ſchaffen,

haben Mutter und Sohn infolge der wiederholten
Zwiſtigkeiten und weil ſie ſich gern in den unge-
ſtörten Beſitz des Vermögens ſetzen wollten, ſchon
lange gefaßt.

Kürzlich Abends ging ein gewiſſer Peter
Bank zu Paulsdorf in Ober-Schleſien nach dem
beinahe an das Dorf ſich erſtreckenden Wald,
um da zu wilddieben. Er hatte, um eine Flinte
kaufen zu können, vorher einen Schrank verkauft.
Einen etwa 17jährigen Burſchen nahm er mit,
damit er ihm die Haſen aus dem Walde treiben
ſollte. Da es dem Burſchen bei der Jagd zu
kalt wurde, wollte er zurückkehren. Erboſt hier-
über, feuerte Bank ſeinem Treiber die volle
Schrotladung in's Geſicht. Zu verwundern iſt's,
daß der arg Zugerichtete noch lebt, er hat 29
Schrotkörner im Geſicht. Natürlich wurde Bank
alsbald dingfeſt gemacht, der ſchwer Verwundete
aber in's Lazareth überführt.

Frau von La Rebeliere ſtieß ſie leiſe mit
dem Ellenbogen an und warf ihr einen Blick zu,
als ob ſie ſie darauf aufmerkſam machen wolle,
daß ſie etwas Unpaſſendes geſagt habe. Das
junge Mädchen ſchwieg erſtaunt ſtill und blickte
mit einiger Unruhe um ſich; Alles rund umher
hatte indeſſen ein friedliches und beruhigendes
Ausſehen.

Es war zur Zeit des Abendeſſens. Jn der
Mitte der Gallerie ſtand ein Tiſch mit nur einem
Gedeck. Der Tiſch war mit einem Luxus beſtellt,
der damals bei den Pflanzern von Martinique
noch etwas Seltenes war. Da ſtanden geſchliffene
Weinflaſchen Kryſtallgläſer Porzellanteller.
Gleichwohl war die Gallerie ſelbſt ſehr einfach
möblirt. Fackeln von Talgholz erhellten dieſelbe
mit ihrem röthlichen und flackernden Lichte: die
Wände waren mit getrockneten Pflanzen, aus-
geſtopften Vögeln und Gerippen wilder Thiere
geziert. Jnmitten dieſes jedenfalls ziemlich un-
gewöhnlichen Zierraths erblickte man zwei ſchöne
Gemälde. Zwei Männer in franzöſiſcher Hof-
tracht, ſeidenen Röcken mit breiten Aufſchlägen
und mit Perrücken, wie ſie unter Ludwig dem
Vierzehnten Mode geweſen, ſchienen in ihrem
Rahmen lebendig geworden zu ſein und ihre Um
gebung lächelnd und ſinnend zu betrachten.

„Jch hoffe, gnädige Frau,“ hob der Haus-
herr wieder an, „daß Sie das leichte Abendeſſen,
welches man auftragen wird nicht verſchmähen
werden.“ Dabei gab er der Negerin, welche eben
Reis und geröſtete Bananen auftrug, ein Zeichen,
noch ein zweites Gedeck aufzulegen.„Gewiß nicht, mich hungert ſchr antwortete

Frau von La Rebeliere, indem ſie mit einem
Kopfnicken dankte, „und Sie auch, arme Cäcilie,
Sie ſind noch faſt nüchtern. Ach es war Zeit,
daß wir unter Obdach kamen! Was für ein
Wetter iſt draußen!“

Wirklich war das Gewitter in ſeiner ganzen
Stärke losgebrochen; der Regen peitſchte in
Strömen gegen die Fenſter nieder und das Rollen
des Donners wiederhallte dumpf in den Bergen.

„Nun, beruhigen Sie ſich,“ fuhr Frau von
La Rebeliere fort, die Angſt ihrer jungen Freun
din, welche ſich zitternd und bebend an ſie
re belächelnd. „Wir ſind jetzt vollkommen
icher, liebe Cäcilie, und wollen ruhig das Abend-

eſſen verzehren.“
„Wünſchen Sie, gnädige Frau, daß Jhre

eigenen Negerinnen Sie bedienen fragte der
Pflanzer. „Soll ich Sie rufen Dieſelben ſind
bereits in einer abgeſonderten Hütte unterge-
bracht und Jhre Befehle ſollen ihnen augenblick-
lich überbracht werden.“

„Danke, danke ſehr antwortete Frau von
La Rebeliere erſtaunt über ſo viel Höflichkeit und
Lebensart. „Mein Gott, wie viel Umſtände mache
ich Jhnen; ich habe ſo viel Leute bei mir.“

„Dieſelben ſind in einer Hütte untergebracht,
die augenblicklich leer ſtand; ich werde ſogleich
ſelbſt danach ſehen, daß ſie gut bewirthet werden.
Und damit verließ er das Zimmer.

„Kind,“ wandte ſich jetzt Frau von La Re
beliere an Cäcilie, um auf die Frage zu antwor
ten, welche dieſe während der ganzen Zeit durch
Blicke an ſie gerichtet hatte, „wir ſind hier bei
einem Mulatten.“

„Bei einem Mulatten
„Ja doch, ja; ich habe es auf den erſten

Blick bemerkt es iſt kein Weißer. Sie müſſen,
alſo nicht „Herr“ zu ihm ſagen, meine Theure.“

„Wie ſoll ich einen Mann, der ſo außer
ordentlich höflich und von dem empfehlendſten
Aeußern, deſſen Benehmen im höchſten Grade
tactvoll und deſſen Haut faſt eben ſo weiß als
die meinige iſt, denn anreden

„Sie müſſen ihn einfach bei ſeinem Namen
nennen, ſobald Sie denſelben erfahren werden.
Wenn Sie ihn mit „Herr“ anreden, wie werden
Sie dann, um einen Unterſchied feſtzuhalten,
einen Weißen tituliren? Vielleicht „gnädiger
Herr,“ oder gar „Hoheit?“

„Die Stellung dieſes Mannes iſt alſo gegen
über der unſerigen eine ſehr untergeordnete?“

„Gewiß, und er fühlt dies auch. Sehen
Sie: er wird ſich nicht mit uns zu Tiſche ſetzen
es ſind nur zwei Gedecke aufgelegt

„Das iſt aber doch ſehr ſeltſam,“ ſagte Cäcilie
nachdenklich. „Jetzt nehme ich ſeine Gaſtfreund-
ſchaft mit einem gewiſſen Widerſtreben an, denn
ich bilde mir nun ein, er fühle ſich durch ſeine
Stellung uns gegenüber gedehmüthigt.“

Frau von La Rebeliere gefiel dieſe ſtolze
und tactvolle Zurückhaltung. „Hoffentlich werden
wir vor unſerm Zubettegehen dem Herr der
Pflanzung noch gute Nacht ſagen können,“ ſprach
ſie laut: „ich muß mich nochmals bei ihm be-
danken. Gott verzeihe mir, ich habe noch nicht
einmal Zeit gehabt, ihn nach ſeinem Namen zu
fragen, ſo ſchnell hat er ſich entfernt, um das
Abendeſſen bringen zu laſſen.“ (Fortſ. folgt.)



(Aus Wien) wird uns geſchrieben „Die
tiefſinnigſten Politiker zerbrechen ſich ſeit Wochen
die Köpfe darüber, warum Graf Andraſſy nicht
mehr unſer Miniſter des Aeußern werden kann.
Die älteſte orientaliſche Frage muß bei dieſen
Unterſuchungen herhalten und ſelbſt die ebenſo
ehrwürdige als ziemlich unverſtändliche Arab-
Tabiafrage wurde auf Herz und Nieren geprüft
und aus ihren Falten wurde nachgewieſen, daß
Graf Andraſſy nicht mehr die Qualität beſitze,
der Leiter unſerer auswärtigen Angelegenheiten
zu ſein. Jndeſſen liegen die Gründe ganz an-
derswo und es muß conſtatirt werden, daß die
ſelben von ziemlich luſtſpielartiger Beſchaffenheit
ſind. Sie erinnern ſich vielleicht, daß der un-
gariſche Graf kein beſonderer Freund des vielen
Leſens iſt. Wer jemals das Arbeitszimmer des
geweſenen Miniſters Andraſſy beſucht hat, dem
wird vielleicht das elegant gebundene rothe Ge-
dichtBüchlein in den Sinn kommen, von welchem
Excellenz mit einer gewiſſen Koketterie erzählte,
daß es ſeit geraumer Zeit ſeine einzige Lektüre
bilde. Kaiſer Franz Joſef, ein fleißiger Mann
und in ſeiner Arbeitseintheilung von peinlicher
Pedanterie, wußte um die geniale Nachläſſigkeit
ſeines erſten Miniſters und dieſe war ihm ein
Greuel. Eines Tages wurde dem Kaiſer von
einer ſeiner Hofſtellen ein äußerſt wichtiges Re
ferat übergeben, von welchem der Monarch haben
wollte, daß auch Andraſſy davon Kenntniß er-
halte. Eigenhändig ſchrieb er daher auf das Re
ferat: „Wird dem Grafen Andraſſy mit der
Bitte übergeben, daſſelbe ganz genau zu leſen
und ſodann mir ſofort Bericht zu erſtatten.“
Graf Andraſſy las weder die ſchätzenswerthe Ar
beit, noch die Bemerkung des Kaiſers auf
derſelben, ſondern ließ beide unberückſichtigt
Wochen lang in ſeinem Schreibpulte liegen, bis
der Kaiſer ſelbſt Nachfrage hielt und die ganze
Wahrheit erfuhr. Bald darauf trat Graf An-
draſſy vom Miniſterium des Aeußern zurück,
wiewohl nicht geſagt werden kann, daß er wegen
dieſer geringfügigen Sache in Ungnade gefallen
wäre. Kaiſer Franz Joſef iſt dem Grafen An-
draſſy perſönlich gewogen, allein zum Miniſter
des Aeußeren will er ihn ganz beſtimmt nicht
mehr machen. „Für dieſen Poſten brauche ich“,
ſoll der Kaiſer geſagt haben, „einen tüchtigen
Arbeiter. Graf Andraſſy iſt ein feiner Kavalier,
aber zum Arbeitsmenſchen taugt er niemals.“

Mtgs.Ztg.
Claude, einer der Chefs der gehei-

men Polizei unter Napoleon III., hat
einen Theil ſeiner Erlebniſſe veröffentlicht. Man
ſieht tief hinein, wie's gemacht wurde, um Kaiſer
zu werden und zu bleiben in Frankreich. Na-
polern war ein Polizei-Genie und Meiſter der
Organiſation, er traute Niemand als ſeinem
Stern und machte jeden Poliziſten zum Spion
des andern. Die Polizei überwachte alles in
Staat und Kirche, in den Kaſernen und Kapel-
len, Kneipen und Ballſälen und überall, wo
drei beiſammen waren. Die geheime Polizei
koſtete viele Millionen Frauen, ſogar Prinzeſ
ſinnen und Fürſtinnen, ſpielten in ihr eine große
Rolle und dienten abwechſelnd zugleich dem
Kaiſer und ſeinen Feinden. Die Denunzianten
und Provokateure holten ſich im geheimen Ka-
binet den klingenden Lohn ihrer Thaten und
quittirten ganz eigenthümlich. Sie hauchten auf
die Fenſterſcheibe des ſchwarzen Kabinettes und
ſchrieben dann mit dem Finger die jeweilige
Ziffer und den Namen. Der Kaſſirer des Kai
ſers zahlte auf dieſe Anweiſung hin, und wenn
der Empfänger erhalten hatte, verwiſchte er mit
dem Aermel die ſeltſame Quittung.

Jn Maidſtone iſt der Prozeß gegen den
Eiſenbahnmörder Arthur Lefroy Mapleton zu
Ende geführt worden. Telegraphendrähte ſind
von der London Chatham und Dover Bahn
bis in den Hof des Gerichtsgebäudes geleitet
worden, um der Preſſe die unmittelbare Abſen-
dung von Drahtberichten zu ermöglichen. Am
4. d. nahm der Lord Oberrichter von England
ſeinen Sitz auf der Richterbank ein, und bald
tauchte das ſcharfgeſchnittene Geſicht Lefroys
aus dem Verbrecherverſchlage auf, bei einer un-
heimlichen Stille des beiſpiellos aufgeregten Pub-
likums. Dieſer Verbrecherverſchlag, Dock ge
heißen, beſteht aus einem von hohem Stachel-
gitter eingefriedigten Platze mitten in dem
Gerichtsſaale und iſt mit dem nahen Graſſchafts-
gefängniſſe durch einen unterirdiſchen Gang

verbunden. Rechts und links davon befinden
ſich Geſchworene und die Berichterſtatter. Zwei
Kerkerwärter begleiteten den Beſchuldigten, der
mit anſcheinend vollkommener Ruhe und Selbſt-
beherrſchung ſich tief vor den Richtern verbeugte.
Er war elegant gekleidet, trug einen ſchwarzen
Gehrock, und ſein ganzes Aeußere machte den
Eindruck eines erfahrenen Mannes. Auf die
Frage, ob er ſich „ſchuldig“ oder nichtſchuldig
bekenne, antwortete er mit kaum vernehmbarer
Stimme: „Nicht ſchuldig!“ Als der Kron-
anwalt ſeine Anklagerede begann, verſchränkte er
die Arme und ließ ſich nachläſſig auf einem gepol-
ſterten Lehnſeſſel nieder. Dieſe anſcheinende
Gleichgültigkeit bewahrte er während der ganzen
Sitzung. Sir Henry James, der Attorney-Ge-
neral, ſetzte den Geſchworenen die belaſtenden
Umſtände gegen Lefroy klar auseinander das
Urtheil iſt bereits mitgetheilt worden.

Ein verſtockter Entlaſtungs-
zeuge. Jn einem Laden in Rom zeigte man
nebſt anderen Kurioſitäten durch mehrere Wochen
einen höchſt gebildeten Papagei, der die erſten
Worte des „Vater unſer“ in ſechs Sprachen
herſagte. Die Herzogin von Genua ließ den
Vogel ankaufen; allein dieſer hörte im könig-
lichen Palaſte gänzlich mit den Andachtsübungen
auf. Man ließ den Verkäufer holen und dieſer
ſagte, es ſei gewöhnlich, daß Thiere in fremder
Umgebung die erſte Zeit ſpröde mit den Kunſt-
ſtücken ſind. Nebenbei meinte er, das viele
Eſſen bei Hofe mache den Vogel träge. kaAls
jedoch niemals ein Wort aus dem Papageikäfig
erſcholl, der Vogel den Schnabel einzig zum
Freſſen aufthat, ward der Mann auf die Po-
lizei zitirt und dort mit dem Vogel konfrontirt.
Zum Erſtaunen aller Betheiligten erkannte ein
PolizeiAgent den Händler als einen Bauch-
redner, der ſich auf Jahrmärkten herumtreibe.
Doch der Mann kam nicht außer Faſſung, trotz-
dem der Papagei keinen Verſuch machte, ihn zu
retten. „Und wenn ich ein Künſtler bin, kann
deshalb mein Papagei nicht ſprechen können
Zum Schluſſe brachte man das Thier für ſechs
Wochen auf ein Beobachtungszimmer und ver-
tagte einſtweilen den Urtheilsſpruch.

Gerichtsweſen.
Der Schlächter Wilbelm M. zu W. iſt wegen Ver-

gehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai 1879
verurtheilt. Es iſt gegen ihn feſtgeſtellt, daß er in zwei
Fällen Wurſt, alſo einen Gegenſtand, welcher beſtimmt war,
als Nahrungsmittel zu dienen, der Art hergeſtellt hat, daß
der Genuß derſelben die menſchliche Geſundheit zu beſchädigen
geeignet war und daß er ſerner dieſelbe Wurſt mit dem
Bewußtſein, datßz deren Genuß die menſchliche Geſundheit
zu beſchädigen geeignet ſei, als Nahrungsmittel verkauft hat.
Bei dieſer Verurtheilung iſt das Landgericht davon ausge-
gangeu, daß Angeklagter, welcher das Schlachten und Ver
arbeiten der in Frage ſtehenden, theils an MilzbrandBräune
(Rothlauf) erkrankten, theils mit Finnen behafteten Schweine
angeordnet hatte obſchon derſelbe nicht Jnhaber der be
treffenden Schlächterei geweſen, ſolche vielmehr ſeiner Ehe-
frau zugeſtand, dennoch für die vorliegenden Geſetzesverletz
ungen ſtrafrechtlich haltbar erſcheine, weil es erwieſen ſei,
daß er zur entſprechenden Zeit das geſammte Geſchäft ſeiner
Ehefrau geleitet habe und als Geſchäftsführer darin thätig
geweſen ſei.

Der Ehemann iſt nicht verpflichtet, Schulden, welche
ſeine Frau vor der Ehe gemacht hat, zu bezahlen. Es
dürfen der Frau dafür aber alle Sachen gepfändet werden,
welche ſie in die Ehe gebracht hat.

Pfändung der Möbel der Kinder des Schuldners
iſt zuläſſig es muß aber auf Freigabe der Pfandſtücke er-
kannt werden wenn das Eigenthum der Kinder nachge-
wieſen wird,

Haus und Landwirthſchaftliches.
Einfluß des Milchfutters auf die Güte

der Butter. Die beſte Butter wird erzeugt, wenn die
Kühe auf gute alte, wohlgepflegte Grasweide gehen Von
den Winterfuttermitteln iſt Stroh das ſchlechteſte für Butter
produktion. Stroh ohne Beigabe von Rüben und Kraft-
futter macht dieſelbe talgig und unfein von Geſchmack, ſowie
von Geruch und Farbe. Das Vorwalten der feſteren Fett-
arten im Butterfett nach Strohfutter verurſacht, daß Milch
oder Sahne ſchwer und nur bei hoher Temperatur buttern.
Von Wurzelfrüchten dürften Turnips (Waſſerrüben) und
Kohlrüben nur mit Vorſicht in kleinen Mengen gefüttert
werden, ſollen Milch und Butter danach nicht einen üblen
Rübengeſchmack bekommen. Möhren und Runkeln dagegen
machen die Butter aromatiſch und ſind empfehlenswerth.
Jſt man gezwungen größere Mengen, Turnips und Kohl
rüben zu füttern dann kann man den üblen Einfluß der
ſelben durch Beigabe von Malzkeimen (aber nicht über 1
Kilogramm) vorbeugen.

Gemeinnütziges.
Das Begießen der Topfpflanzen mit warmem Waſſer

iſt ein ſehr zweckmäßiges Verfahren. Jm Winter ſollte kein
anderes angewendet werden. Es iſt aber auch im Sommer
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für die gedeihliche Entwicklung der Pflanzen von weſentlichem
Nutzen. Das Waſſer darf bis zu 302 R. erwärmt ſein,
Kranke und halbverwelkte Pflanzen kann man ſo in Fällen
ſogar durch Begießen mit heißem Waſſer wieder herſtellen.

w. Zur Behandlung der Stahlfedern.
Wenn man eine neue Stahlfeder vor dem Eintauchen in
eine friſch zerſchnittene Kartoffel ſteckt, ſo läßt ſie ſofort die
Tinte gut gehen. Jſt eine Feder mit einer Kruſte von
vertrockneter Tinte überzogen, ſo genügt es, ſie ein oder
zweimal in eine Kartoffel zu ſtoßen um ſie wieder rein
zu machen. Jn manchen engliſchen Comptoiren befindet
ſich auf dem Schreibtiſche eine Kartoffel, in die man, wenn
man aufhört zu ſchreiben, die Feder ſteckt.

Jagd und Sport.
Am 11. d. M, erlegte der Mühlenbeſitzer Staffel

ſtein aus Weſenitz im Jagdrevier Pritſchöna einen Stein
adler ein prächtiges Exemplar, das bei ganz anſehnlichem
Gewicht eine Flügelbreite von 2,35 Meter hält.

Von einem ungewöhnlichen Jagdglück ſchreibt das
„Wern. Jnt.-Bl.“, iſt einer der Jagdpächter in Langeln in
Wahrheit überraſcht worden. Derſelbe erlegte mit einem
Schuſſe drei Trappen, von denen jede ungefähr 11 Pfd. wog.

Kirche und Schule.
Nach einem Miniſterial Reſkript vom 22. März c.

ſollten diejenigen Lehrer Wittwen und Waiſen deren ver
ſtorbene Ehegatten und Väter bei ihrem Ableben den Be
zirksWittwenkaſſen nicht als öffentliche Elementarlehrer oder
Emeriten dieſes Standes angehört hatten, kein Anrecht auf
die erhöhte Penſion von 250 M., ſondern nur auf 150 M.
(im Merſeburger Regierungsbezirk 180 M.) haben. Dieſe
Verfügung iſt durch Miniſterial Reſkript vom 24. October
c. aufgehoben worden, und es muß dieſen Wittwen, welche
pro 1. Semeſter 1881/82 nur 90 M. erhalten haben 35
M. nachgezahlt und künftig 250 M. jährlich gewährt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Richard Wagner iſt nach Jtalien, bez. nach Griechen

land abgereiſt. Wie in München verlautet, beabſichtigt der
ſelbe in Griechenland ein der griechiſchen Geſchichte ent
nommenes, in ſeinen Grundzügen bereits fertig geſtelltes
größeres Werk zu vollenden.

Sarah Bernhardt hat mit ihrer berühmteſten Rolle,
der „Donua Sol“ in Viktor Hugos Trauerſpiel „Ernani“,
die Wiener kalt gelaſſen, während ſie mit ihrer „FrouFronu“
die Triumpfe des erſten Abends faſt noch übertraf. Die
thörichte Aufmerkſamkeit einiger Wiener Journaliſten erſtreckt
ſich bis auf den ſchwarzen Pudel der Künſtlerin, der bereits
durch mehrere Wiener Zeitungen läuft.

An die techniſche Hochſchule in Karlsruhe war von
einem Ausländer die Anfrage gerichtet worden, ob auch
weibliche Studirende aufgenommen würden. Die Frage iſt
von dem großherzoglich badiſchen Miniſterium verneinend
beſchieden worden.

Predigt Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abend 7 Uhr

Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 22. Novbr. 1881.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 kg matt, 213--228 M. exquiſite Waare
bis 243 M. bez.

Roggen 1000 kg matt, 201--204 M.
Gerſte 1000 kg matte Kaufluſt Preiſe kaum behauptet,

Landgerſte 167--177 M., Chevalier- 180--200 M.,
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15 M.
Hafer 1000 kg matt 165--170 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Victoria Erbſen 245--250 M.,

Linſen 50 kg 19--23 M., Bohnen weiße trockene Waare
50 Kg bis 12 M.

Kümmel 50 kg 25,50--26,50 M.
Mais 1000 kg Donau 155 M., amerikan. 156 157 M.
Oelſaaten pr. 1000 kg Raps ohne Angebot.
Mohnſamen 50 kg blauer ohne Angebot.
Stärke 50 kg 23 M.
Spiritus 10,000 Liter-Proz. loco höher Kartoffel- 52,25

M., Rüben- nicht offerirt.
Rüböl 50 Kg 28,50 M. bez.
Solaröl 50 kg. 8,75 9 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5 M., hieſige 5,25--5,50 M.
Futtermehl 50 Kg 8,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,40--6,50 M., Weizenſchaale 5,25

M., Weizengrieskleie 5,90-6,10 M.
Oelkuchen 50 Kg loco und Termine 7,60 M.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

22./11. Abds 8U. 23./1 i. Morg. 8U.

Barometer Mill. 756,50 757,25
Thermometer Celſius 12 7,7Rel. Feuchtigkeit 85,4 97,0Bewölkung 8 8Wind S W. NNO,Stärke 4 3Bei leichtem Steigen des Barometers und fallendem
Thermometer, gleichmäßig bedeckter Himmel.

Der Dunßſtdruck reducirte ſich von 5,13 auf 4,14,

Tages-Chronik zum 23. Novbr.
Am 23. November 1853 ſtarb Komponiſt Friedrich Schneider.

1870 Vertrag zum Bunde mit Bayern unterzeichnet.
General von Treskow wirſt den Feind aus ſeinen

Poſitionen vor Belfort und ſchlägt einen Ausfall ad.
Gefecht bei Le Quesnel.
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Nothwendiger Perkauf. Schweizerkäſe, echt Emmen-
thaler,

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der verehelichtenn Dchſenzunge in Doſen,
Juliane Frauendorf, geb. Stephan zu Lauchſtädt gehörige, im Grund

Central-
Annoncen- BureauLachs in Doſen

buche von Lauchſtädter Flur, Blatt 187 eingetragene Planſtück Nr. 71a von empfiehlt
15 Ar 80 QM. Acker, Kartenblatt 2, Parzelle 4, Gemarkung Lauchſtädt

am 7. December 1881, Vormittags 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und

Hermann Rabe,
Geschälte Erbsen,
Magdeb. Sauerkonhl,

William Wilkens,
Magdeburg Kaiſerſtraße 6,

(Alb. Achtel)empfiehlt ſich zur Beförderung vonam 9. December 1I881, Vormittags 10 Uhran hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden. wer men 99 Annonoen““
Es beträgt der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück zur Grundſteuer Hermann Rabe an ſämmtliche Magdeburger

veranlagt worden 8,37 Mark. und auswärtige Zeitungen, wieDer Auszug aus der GrundſteuerMutterRolle ſowie beglaubigte Ab Gutkochende Fach Schriften, Coursbücher c.
ſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung unter Garantie der gewiſſenII eingeſehen werden. II ülsenfrüchte hafteſten Berechnung der Original

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen
Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetragene
Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens

empfiehlt billigſt

A. B. Sauerbrey.
preiſe, ſowie der unparteiiſchſten
Auswahl der Jnſertionsorgane.

Proben der Blätterim VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten dausgeſchloſſen werden. Merſeburg Koſten voranſchläge
Lauchſtädt, den 1. Oktober 1881. gratis und franco.Königliches Amtsgericht. 26. Neumarkt 26.

7 F Lederhosen, Hand-Au cti on An z ei g e Raitvwesätae werden Alsgewaſchen, gefärbt und gut ausgebeſſert.p Neue Leder- und Engl. H aus ſch lächter Kr
von Manufactur- Waaren J zeige bierdurch ergeben an. ecderhosen, gute Wie npfiehlt ſich bei reeller und billiger So

und Mobiliar daß ich ſeit längerer Zeit meine Tiſch Iederne Reit-Besätze, Be g
lerei aus meiner Schneidemühle wieder Pelzhandschuhe, wäld- enung. ich Altenbm VIerseburg, nach meiner Wohnung Breiteſtr. u. waschlederne Glacee- Srten Wie urg,

Sonnabend den 26. d. M., Nr. I9 verlegt und Möbel und handschuhe in allen Farben, 8 de
von Vormittags 9 Uhr an, Särge ſtets vorräthig habe und bitte Buckskinhandschuhe v. Ein überzähliges be
ſollen ünn hHüesigen Raths- um geneigten Zuſpruch. den größten bis zum kleinſten, gute Arbeits ferd iſt u LaKellersaale 1 Partie Stoffe, Scholz sen., Tiſchlernſtr. Bruchbandagen, einfach und p z
div. Anzüge, Damen und Regen Yon ärztlichen Autoritäten em dte wert auch Maaß ge- verkaufen Wallendorfer Mühle

mäntel, Leinewand, Bettzeug 2c., ſowie arbeitet, trumpfbänder rg.div. Tiſche, Stühle, 4 neue Kommoden, pfohene Hausmitte MHMosenträger von allen Sorten bei Weſ h J
2 neue Nähtiſche, 2 neue Kleiderſchränke Dr. Spranger sches empfiehlt zu den billigſien Preiſen on
und dergl. mehr, ſowie auch ein noch Th. Racah. Ecke der Halle'ſchen und Linden-ganz guter Reiſepelz mit Tuchbezug age nbitte r P ſtraße find die herrſchaftliche Beletage e
und div. andere Kleidungsſtücke meiſt S und mehrere Giebelzimmer zuſammen Abietend gegen Baarzahlung verſteigert bringt ſofort Linderung bei Migraine, oder getrennt zu vermiethen Näheres 5
e m der 92 November 1881 Blet e S beim Zimmermeiſter Senf daſelbſt.Merſebyrg, den 22. November Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen e SA. Rindfleiſch, drücken, Magenſäure, überhaupt allen denen e e ne 9Kreis Auctions-Comm. Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro- B ken güche und S eiſekammer,e pheln bei Kindern, Würmer und Säuren Chocolacdhl el r und Torfgelaß iſt on jetzt ab bM CioOm. t h 5 Wert 2 zu vermiethen u Januar zu vepehen a

in Haus in gutem Zuſtande mit Vartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt üde3 r n We des ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib. und Cacao's en
Obſt- und Gemüſegarten, ſowie Betten, Wirkt vorbeugend gegen alle Krank- der Kgl. Preuss, I. e
Kleidungeſtücke, Kleiderſchrank, Kom heiten und ſchützt vor Anſteckungen. La l Ein neuerbauter Laden mit
mode, Sopha, Tiſch c. ſollen in Lenne- v d ange den t ais, Oecterr. HBof-Chocol.-Fabr,: Nebenſtube iſt zum 1. Decbr. fi

it2 i bend ieder herſtellend. an verſuche S 5wis 3 r d d mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich Gebr. Stollwer ck S oder ſpäter zu vermiethen
den 3. December d. J. ſelbſt von der momentanen Wirkung. in O im 9 Schmaleſtraße Nr. 7.

Nachm. I Uhr, Zu haben bei Herrn Kaufmann O. xHerfurth in Merſeb 19 Hof-Diplome, e Hälterſtraße Nr. 12 a.öffentlich verſteigert werden. J 7 eburg. iſt die oberſte Etage, 2 Stuben, KamDie Bedingungen werden im Ter J à Fl. 60 Pf. 21 goldene, silberne und i mer, Küche zu Perwerhen nd 1. g
mine bekannt gemacht. Sprottenmn, bronzene Medaillon. April 1882 zu beziehen. Auch iſt da

Die Higdſchold ſchen et t ſern ehe meeErben. ca. 200 St. M. 2, pr. 2 Kiſten M. 3,50 Rohproducte. Vollendete Jehen Jenett.
Die Freunde und Gönner des verſend. zollfr. u. franco geg. Nachnahme. mechanische Einrichtungen. l d

Eckartshauſes, der Anſtalten in A. Wilthagen i. Altona b. Hambg. Garantirt reine Qualität bei Wohnung und Arbeits-
Neinſtedt, der Samariterherbergel Prämiirt 1880 i. Berlin u. Würzburg mässigen Preisen. räume, ſowie Lagerraum für
in Horburg (Mädchen) wollen ſich mit den gold. Medaillen. Preiscourante Pirmenschilder Kennzeichnen S geſucht. r 2
gütigſt auch in dieſem Jahre der gög über Heringe, Caviar, Conſerven c. die Conditoreien, Colonial-, De- I n ſolche zu bauen und unter günſtigen

linge dieſer Häuſer e Der gratis u. franco. licatess- u. Droguen-Geschäfte h r n e
e Weſge Geltung ige St aubfreie n I porheker. 7ebo Verbindung treten. Offerten bittet ſgaben (Wäſche, Geld gsſtücke), Stollwerck'sche Fabrikate Ewelche zur Weihnachtsbeſcheerung über böhmische rikate man in der Exped. d. Bl. niederzu
ſendet werden würden. führen. legen unter A. B. 5.Haupt, Regierungs u. Schulrath. Pelt 7 dern We zHalleſche Straße 15, 2 Treppen. e erIiIoOFVeR.re Friſche Frauſtädter Würftchen, Am Donnerſtag Abend ſind im
Näh maſſ ch in en verkauft billigſt n h Neunaugen, Saale des Tivoli e paar weiße, drei

riſche Bratheringe, knöpfige Handſchuhe verloren gegangen,werden gut reparirt bei 6 05. Bur klhcrelt, Nügenwld. Gänſebrüſte, der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige
L o bre cht Markt 32. Rügenwld. Gänſepökel- Gotthardtsſtraße 26 abzugeben.

h e Dr. Pattison's fleiſch WarnnnRoßmarkt Nr. 2. Gicehtwatte, Rügenwld. Gänſeſchmalz Zge Sthieſen auf S n von
Hierdurch mache ich bekannt, daß beſtes Heilmittel gegen empfiehlt einigen der Röſſener Schützen

ich wegen Aufgabe meines Geſchäfts Gicht und Rheumatismen C. Louis Zimmermann. wird unterſagt, noch weniger iſt es
ſämmtliche Wopfwanaren wäh- aller Art, als n d Hals und erlaubt, die Geſchoſſenen mitzunehmen.rend der Markttage im Laden der Frau Ken nd Werte WMakulatur Wenn es aber die Habſucht nicht zu

Hübner verkaufe. al laſſen will, werde ichs zur AnzeigeJn Packeten zu 1 M. und halben zu
Frau Stock. so Pf. bei Guſtav Lots. (H. 62539.) verkauft die Kreisblatt- Expedition. bringen. X.

Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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